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Die Kbſtimmung im Reichstag über das Vertrauensvotum für die Regierung brachte
220 Stimmen dafür,

wieder einmal „geſchafft“
Echt mach' dein Sach',
dann trink' und lach'.

Grzberger in Weimar.

Das Kabinett Wirth iſt wieder einmal um die gefähr-
liche Klippe herumgekommen. Leicht war es freilich nicht,
aber ein geſchickter Steuermann wie Wirth verſteht ja ſeine
Sache. Nachdem die Abſtimmung am Sonnabend, die für
Herrn Wirth böſe ausgelaufen wäre, da ſeine Schäflein
recht ſpärlich vorhanden waren, geſchickt verſchoben war,
wurde alles mobil gemacht, um einer ähnlichen Situation bei
der Abſtimmung ſebſt vorzu beugen. Damit aber nicht
genug. Er fühlte ſich, auch, wenn alle ſeine Anhänger zu
ſammengetrommelt waren, noch zu ſchwach. So begann das
Spiel hinter den Kuliſſen. Rechts oder links, das war ganz
gleich irgendwo mußte ſich ein Helfer finden. So kam die
große Koalition wieder aus der Verſenkung, um die Deutſche
Folkspartei zu ködern. Jndes verſagten hier die Sozial
demokraten. Alſo ließ man große Koalition und Deutſche
Volkspartei, bei der man ſicher war, daß eine Reine Abge-
ordnete ſich der Stimme enthalten würden, und wandte ſich
an die Unabhängigen. Der Plan war fein ausgeklügelt,
kam aber aus noch nicht abſehbaren Gründen nicht zur
Durchführung. Man wollte nämlich geſtern die ſchon ge
ſchloſſene Debatte über die Regierungserklärung wieder
eröffnen und im Anſchluß daran einen neuen Verkrauens
antrag der Regierungsparteien einbringen, dem auch die
Unabhängigen, die den erſten Vertrauensantrag ablehnten,
zuſtimmen könnten. Die Debatte wurde zwar eröffnet, in-
deſſen kein netter Vertrauensantrag eingebracht, da man ſich
anſcheinend mit den Unabhängigen dahin geeinigt hatte, ſich
bei der Abſtimmung der Stimme zu enthalten.

Danach lagen bei Beginn der geſtrigen Abſtimmung fol
gende Anträge vor: Ein vom Zentrum von den Demo
kraten und den Sozialdemokraten unterzeichneter
Antrag: Der Reichstag billigt die Erklärungen der Reichs
regierung. Ferner ein Antrag der Deutſchnatio-
nalen, der Regierung das Vertrauen zu verſagen, weil ſie
durch ihre ſchwächliche Haltung und durch den ungenügenden
Schutz der pflichtgetreuen Beamten an dem Ausbruch des
Eiſenbahnerſtreiks ſelbſt mitſchuldig ſei, außerdem angeſichts
der Tatſache, daß beim Eiſenbahnerſtreik die Taten des
Reichskanzlers nicht mit ſeinen Worten. übereinſtimmten.
Nach dem Antrag der Deutſchen Volkspartei miß-
billigt der Reichstag, daß der Reichskanzler die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 1. Februar gegen offenbare Ver
ſtöße nicht angewendet und ferner vor Beendigung des
Streiks mit den Führern der Reichsgewerkſchaft deutſcher
Kiſenbahnbeamten und anwärter, überdies mit Bezug auf
die Diſziplinierverhandlung von Dienſtvergehen Zufagen
gemacht habe, die geeignet ſeien, die Staatsautorität zu ge
fährden. Der Antrag der Unabhängigen mißbilligt
den Erlaß einer Ausnahmeverordnung gegen die ſtreikenden
Eiſenbahnbeamten. Ferner mißbilligt er, daß dadurch das
Streikrecht der Beamten aufgehoben, der Achtſtundentag an
getaſtet worden ſei und daß die Regierung Verhandlungen
abgelehnt habe und ſtreikende Beamte diſzipliniere. Die
Kommuniſten ſtellten dazu folgenden Zuſatzantrag: Die
Erklärungen der Reichsregierung entſprechen nicht den An

ſhauungen des Reichstages. uDie Frage nach der Reihenfolge der Abſtimmungen
über die verſchiedenen Anträge hatte einiges Kopfzerbrechen
gemacht. Denn wäre zuerſt über die Mißtrauensanträge
Wgeſtimmt worden, ſo hätte ſi das Bild ſehr zuungunſten
er Regierung verſchieben können. Dann hätten die Unab
ngigen z. B. für ihren Mißtrauensantrag ſtimmen müſſen

und hätten ſich dann bei einer Abſtimmung über den Antrag
er Regierungsparteien nicht der Stimme enthalten

e Dem ging man geſchickt aus dem Wege, indem man
eſchloß, nur über das Vertrauensvotum der Regierungs

varteien abſtimmen zu laſſen und von einer Abſtimmung
r e Mißtrauensanträge überhaupt abzuſehen.
So ſtimmte man alſo über den Vertrauensantrag ab.

Soweit es ſich bis jetzt überſehen läßt, iſt das Ergebnis
folgendes

Für den Antrag ſtimmten:
egierungsparteien (Zentrum, Demokraten, Sozial-

demokraten

Bauernbündler 4Schirmer, Ponſchab, Hr. Beer (Bayer. Vvp) 8

zuſammen 220
geſ, gen ben Antrag ſtimmten 185 Abgeordnete. Wie
eſe ſich zuſammenſetzen, iſt noch nicht zu überſehen, nament
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185 Stimmen dagegen,

angeht. Das Abſtimmungsergebnis wurde zuerſt falſch mit
geteilt, danach hätten 230 Abgeordnete für Wirth geſtimmt.
Am Schluß der Sitzung mußte dann Herr Löbe kleinlaut ein
geſtehen, daß man 10 Stimmen zuviel gezählt hätte, daß alſo
nicht 230, ſondern nur 220 Stimmen für Wirth abgegeben
ſeien.

Jedenfalls, Wirth hat ſein Vertrauensvotum bekommen,
wenn auch nur mit einer ſehr ſchwachen Mehrheit von
35 Stimmen. Dieſe 35 Stimmen haben ihn viel Mühe und
Kopfzerbrechen gemacht, aber es iſt erreicht. Nun kann es
im Erfüllungstempo weitergehen bis zur nächſten Kriſe.
Daß ſie vielleicht in nicht gar zu ferner Ferne liegt, iſt ſehr
wahrſcheinlich. Die K. P. D. rüſtet mit aller Macht. Sie
ſucht die Eiſenbahner in neuen Streik zu treiben, um dann
ſelbſt im Trüben fiſchen zu können. Man ſieht alſo, Kriſen-
luft iſt ſchon wieder vor der Tür. Doch ſo weit wird Herr
Wirth heute noch nicht blicken, ſondern lieber an den Wei
marer Spruch ſeines großen Herrn und Meiſters denken.

Ernſt Meſſerſchmidt.
Ueber ihre Stellung zur Koalitionsfrage veröffentlicht die

Fraktion der Deutſchen Volkspartei eine Er
klärung, worin es heißt:

Auf Veranlaſſung Spahns wurden geſtern (am
Dienstag. D. R.) Vertreter der Deutſchen Volkspartei zu einer
Sitzung in die Reichskanzlei eingeladen, an der der

alſo nur eine Mehrheit von 35 Stimmen
lich was die Deutſche Volkspartei und die Unabhängigen Reichskanzler und je zwei Vertreter des Zentrums, der Demb

kraten und der Sozialdemokraten teilnahmen. Bei der Zu
ſammenkunft wurde die innen politiſche Lage beraten.
Vom Zentrum und von den Demokraten wurde auf die Not
wendigkeit der Schaffung einer durch den Zutritt der Deut-
ſchen Volkspartei erweiterten Regierungsbaſis hin
gewieſen. Die Vertreter der Deutſchen Volkspartei erklärten,
daß eine Zurücknahme des perſönlich auf den
Reichskanzler geſtellten Mißtrauensantrages
auch dann nicht in Frage käme, wenn man dem Ver-
trauensvotum noch weiter eine abſchwächende Begründung gäbe.
Jhrer Auffaſſung nach könne nur dann die Frage des Miß-
trauensvotums erörtert werden, wenn ſich vor der Abſtim-
mung eine neue Regierung gebildet habe. Dann
würde eine neue Lage geſchaffen ſein, zu der dann die Fraktivpn
der Deutſchen Volkspartei erneut Stellung zu nehmen habe. Die
Vertreter der Sozialdemokratie erklärten ſich bereit, die ange
regte Frage in ihrer Fraktion zu erörtern. Nachdem inzwiſchen
der Beſchluß der Sozialdemokratie ergangen und damit feſtgeſtellt
war, daß die in der Zuſammenkunft angeregte veränderte var-
lamentariſche Situation nicht mehr in Frage komme, er
klärten die Vertreter der Deutſchen Volkspartei in der heutigen
Zuſammenkunft, daß ſie ſich von weiteren Verhand-
lungen keinen Erfolg verſprechen könnten und daher an
einer weiteren Beratung nicht teilnehmen würden.

Die entſcheidende Sitzung
Deutſcher Reichstag

w. Berlin, 15. Februar.
Heute ſetzte der Reichstag die Beratung des Reichs

mieten geſetzes fort. Eingegangen iſt dazu ein Kom-
vromißantrag der Sozialdemokraten, des Zen-
trums, der Unabhängigen und der Demokraten.
Jn dieſem iſt beſonders vorgeſehen, daß der Reparatur
zuſchlag zunächſt für die großen Jnſtandſetzungsarbeiten an
den Gebäuden des Vermieters zu verwenden iſt. Gemeinden
können mit Zuſtimmung der oberſten Landesbehörde einen Aus-
gleichfonds für große Jnſtandſetzungsarbeiten einrichten, aus
dem wirtſchaftlich Schwache bedacht werden können.

Abg. Baehr (Dem.) erklärt, über die Aufhebung der
Zwangs wirtſchaft ſei ſeine Fraktion geteilter An
ſicht. Ein Teil trete für ihre ſofortige Aufhebung ein, ein
anderer wolle ihr erſt in einigen Jahren nähertreten. Reine
Freude werde niemand an dem Geſetz haben; trotzdem
aber müſſe ſein Scheitern verhindert werden.

Abg. Jaud (B. Vp.) hält den Enlwurf nicht für durchführbar,
weil er nicht auf dem Grundſatze der Praxis aufgebaut ſei. Er
ſei nur dazu da, eine neue Unmenge von Beamten zu
ſchaffen. Seine Partei lehne den Entwurf ab.

Miniſterialdirektor Dr. Ritter: Der Entwurf iſt vom Reichs
rat mit Zuſtimmung der Vertreter der Länder angenommen
worden. Der Vorwurf, als ſtamme er wieder einmal aus Berlin,
iſt damit hinfällig. Nicht ein einziger Reichsbeamterzwird durch
dies Geſetz mehr benötigt werden. Der Beamtenapparat wird ſo
knapp wie möglich gehalten werden.

Abg. Teuber (K. A. G.): Wir lehnen das Geſetz ab, weil es
alle Laſten den Mietern aufäerlege.

Die Kbſtimmung
Auf Vorſchlag des Präſidenten unterbricht das Haus nun

mehr die Weiterberatung des Reichsmietengeſetzes und ſchrei-
tet zur Abſtimmung über das Vertrauensvotum bzw. die Mißtrauensanträge.

Nach zehn Minuten Pauſe wird die Beſprechung über die Er
klärung der Reichsregierung zum Eiſenbahnerſtreik wieder auf-
genommen. Jnzwiſchen hat ſich der Saal bis auf den
letzten Platz gefüllt, während am Regierungstiſch die
Mitglieder des Kabinetts mit dem Reichs-
kanzler Platz genommen haben.

Abg. Herat (Deutſchnationalh):
Jch möchte mir erlauben, an den Herrn Reichskanzler

eine Anfrage zu richten. Am vorigen Sonnabend haben
Sie, Herr Reichskanzler, in ſehr feierlicher Weiſe die förm-
liche Vertrauensfrage geſtellt und dabei folgende

J sdrücke gebraucht, die ich mir erlauben darf zu wieder-
olen:

„Jch richte deshalb an die Regierungsvartei das poſitive
Erſuchen und die Bitte, ein poſitives Vertrauensvotum einzu
bringen. Jn dieſer Stunde der politiſchen Freiheltt
des Vaterlandes muß Klarheit walten. Um dieſe
x bitte ich Sie zur Weiterführung unſerer politiſchen

rbeit.“

J

Wir haben es begrüßt, daß auf dieſe Weiſe für die Abſtim
mung eine endgültige Klarheit geſchaffen werden ſollte
und haben aus dieſem Geſichtspunkte heraus ja auch der Ver-
ſchiebung der Abſtimmung zugeſtimmt. Für die heutige
Abſtimmung iſt es nun aber von außerordentlicher Bedeutunn,
ob tatſächlich der Antrag, der inzwiſchen von den Regie
rungsparteien geſtellt worden iſt, den Wünſchen des
Herrn Reichskanzlers und den Richtlinien, die erfür das Vertrauensvotum aufgeſtellt hat, entſpricht. Nach unſerer
Meinung iſt das nicht der Fall. (Lachen bei den Regierungs
parteien.) Der Herr Reichskanzler hat ein poſitives Ver
trauensvotum gewünſcht, der Antrag, der uns hier vorliegt.
lautet:

„Der Reichstag billigt die Erklärungen der Reichs
regierung.“

Der Meinungskampf, der hier in den letzten Tagen vor ſich
egangen iſt, hat ſich nun aber nicht bloß auf die ErkrKeſuagen der Reichsregierung bezogen, ſondern auch

auf das Verhalten der Reichsregierung (Unruhe und
Lachen bei den Regierungsparteien), insbeſondere auch auf das
Verhalten des Herrn Reichskanzlers in der
Streikfrage. Jnſofern ſcheint eine erhebliche Unklar-
heit hier vorzuliegen. (Sehr wahr! rechts.) Der Antrag ent-
hält aber nichts davon, daß ein poſitives Vertrauen für
die Regierung oder den Reichskanzler ausgeſprochen
wird. Nach der Richtung fehlt ja jeder Shhlußſatz. Jch
möchte nun an den Reichskanzler die Frage richten, ob er trotz
der von mir geltend gemachten Bedingungen gleichwohl der An
ſicht iſt, daß der Antrag der Regierungsparteien die von ihm ſelbſ
in feierlicher Weiſe aufgeſtellten Vorausſetzungen enthält, d. h.
ob er in dem Antrag der Kegierungsparteien Klarheit und ein
poſitives Vertrauensvotum erblickt, das ihm ermöglichen würde
die politiſche Arbeit weiterzuführen.

Abg Criſpien (U. S.): Die Eiſenbahnerſchaft iſt öko
nomiſch proletariſiert und muß die Kämpfe der Arbeiterſchaft mit
machen. Gegen dieſe Bewegung geht die Reichsregierung mit
Ausnahmemaßnahmen vor. Der Reichskanzler hat in
ſeiner erſten Rede ebenſo wie die Miniſter Hermes und
Groener ſcharf gemacht. Wir können es nicht veraut-
worten, im Jntereſſe der Arbeiterſchaft, dieſem Ver
trauensvotum zuzuſtimmen. Die kapitaliſtiſchen Kreiſe
wollen den Kampf. Sie ſollen ihn haben.

Reichskanzler Dr. Wirth:
Der Abgeordnete Her gt hat an mich die Frage geſtellt, wir

der Antrag der Regierungsparteien zu ver-
ſtehen ſei. Zunächſt iſt es Aufgabe der Regierungsparteien
ſelbſt, wenn ſie es für richtig halten, zu dem Antrag Stellung zu
nehmen. Für mich iſt der Sinn danach klar. Jch ſpreche es auf
richtig aus, es werden die Erklärungen gebilligt, die
die Regierung abgegeben hat. Leſen
klärungen nach. Es ſind drei. Die erſte Erklärung,die auch formal als ſolche gekennzeichnet war, die zweite de

Rede und die dritte als eine als beſonders feierlich bezeichnete
Erklärung. Ausgangspunkt meiner erſten Darlegung war nicht
etwa ein innen politiſcher Streit, ſondern Ausgangs-
punkt auch der geſamten Stellung der Regierung
zu dem damaligen Streik war die Geſamtlage unſeres

Sie die Er-
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Vaterkandes. (Sehr richtigß) Und in dieſer Geſamtlage
unſeres Vaterlandes ſpielt die Beurteilung der auswärtigen
Politik die Hauptrolle. (Sehr wahrl)

Wer alſo heute zu dieſem Votum Stelung im muß
ch darüber ganz klar ſein, daß er auch ein Werturterlet die Geſamtpolitik der Regierung ausſpricht. Um

dies Urteil bitte ich Sie, dann iſt Klarheit geſchaffen.
Reichsverkehrsminiſter Groener (von den Kommuniſten mit

dem Ru er er empfangen): Bei den Klagen über
Maſſendiſziplinierungen handelt es ſich um Ver
fügungen, die in den erſten Streiktagen erlaſſen
worden ſind. Nachher iſt verfügt worden, daß zunächſt zu prüfen
ſei, ob der Verdacht einer unter Ziffer 1 der Richtlinien fallen
den ürheberſchaft hinreichend gegeben iſt. Trifft dies nicht zu,
ſo iſt entſprechend den 88 97 und 98 des Reichsbeamtengeſetzes

die Einſtellung des Verfahrens zu beantragen
Ferner iſt verfügt worden, daß, wenn ein Beamter bereits ent
laſſen iſt, wegen einer nicht unter Ziffer 1 fallenden Pflichtver
letzung, dieſe Entlaſſung durch die Stelle zurückzu-nehmen iſt, die ſie ausgeſprochen hat. (Hört! Hört! bei den
Soz.) Hierauf wird der Beamte in ſeine bisherigen
Rechte wieder eingeſeht. Ebenſo iſt verfügt worden.
daß ſogenannte Mitläufer, die nur der Parole gefolgt ſind,
in den Dienſt wieder aufgenommen werden. (Hörk“

vörti eörtz Dr. Peterſen (Dem.): Die demokratiſche Partei hält
die Behauptung, daß zwiſchen den Worten und Taten der Regierung ein Widerſpruch vorliegt, für durch nichts erwieſen.
Sie ehnt es ab, ihre Stellung durch haltloſe Kombinationen beo
einfluſſen zu laſſen. Sie hält es für die Pflicht der Partei, ſich
an die Erklärungen der Regierungsvertreter im Parlament zu
halten.

Die Redner der beiden kommuniſtiſchen Parteien Dr. Levy
(K. A. G.) und Koenen (K.) betonen, daß ſie bei ihrem Miß
trauen gegen die Regierung beharren und
bringen dies beſonders dem Miniſter Groener
entgegen.

Abg. Dittmann (US.) wiederholt nochmals, daß der Antrag
ſeiner Partei ſich lediglich auf das Verhalten der
Regierung im Eiſenbahnerſtreik beziehe, nicht
aber auf die Außenpolitik des Kabinetts, die ſie
noch heute unterſtütze. Aber ſie werde gegen da s Ver
trauensvotum ſtimmen, weil ſie die ſcharfmacheriſchen
Reden der Regierung mißbillige. JAbg. Leicht (B. Vp.) ertiäri, daß ſeine Fraktion ſich der

Abſtimmung enthalten werde, um nicht den Anſchein
zu erwecken, als ob ſie die Jnnenpolitik namentlich Bayern gegen-
über in allen Teilen billigte.

Abg. MüllerFranken (Soz.): Wer nicht mit Blindheit ge
ſchlagen iſt, muß begreifen, daß das ganze Manöver, das hier
inſzeniert iſt, nur den Zweck hat, aus außen politiſchen
Gründen das Kabinett zu ſtürzen.Abg. Maaß (Ztr.) ſchließt ſich den Ausführungen Dr. Peter-
ens und Müller-Frankens an. Es unterliege keinem Zweifel,
ß das Votum über die Bedeutung der Frage des Streikes

hinausgeht. Das Ergebnis der Abſtimmung iſt von außenpoli-
tiſcher Bedeutung und muß nach ſeiner Meinung zugunſten des
Antrages der Regierungsparteien ausfallen

Die Beſprechung ſch'ießt damit.
Präſident Loebe ſchlägt vor, zunächſt namentlich über

den Antrag der Koalitionsparteien abzuſtim-
men. Würde das Abſtimmungsergebnis zugunſten der Regie
rung ausfallen, ſo wären damit alle anderen Anträge erledigt.
Letzieres würde aber auch im Falle der Nichtannahme des An-
trages der Koalitionsparteien der Fall ſein, da ja dann das
Kabinett zurücktreten müßte.

Das Haus beſchließt mit großer Mehrheit nach dem Antrag
des Präſidenten.

Jn namentlicher Abſtimmung wird der Vertrauensantrag
der Koalitionsparteien mit 230 gegen 185 Stimmen bei 16 Stimm-
enthaltungen angenommen. (Lebh. Bravorufen, Händeklatſchen
auch auf den Tribünen.) Dagegen ſtimmen die beiden
Rechtsparteien, die Unabhängigen und die kom
muniſtiſchen Parteien. Es enthalten ſich der Ab
ſtimmung Vayeriſche Volkspartei und Vayeriſcher
Bauernbund. Damit ſind die Mißtrauensanträge erledigt.

Der Antrag auf Aufhebung der Verhaftungen
und der Gelderbeſchlagnahme ſowie Rückgängig-
machung der Diſziplinierungen wird abgelehnt.
Gr. Unruhe im ganzen Hauſe, die andauert, während der vorhin unterbrochene Beratungsgegenſtand Reichsmieten-
geſetz fortgeſetzt wird.)

Abg. Heidemann (Komm.): Der Entwurf iſt ein ganz elendes
Kompromiß. Jn keinem Lande der Welt ſind die Arbeiterwohn-
verhältniſſe ſo ſchlecht wie bei uns. Dabei bringt der deutſche

für die Ablehnung des Entwurfe außſpricht, wird die Weiter
beratung auf morgen nachmittag

ja hätten 220 Abgeordnete geſtimmt.

für das 2 eingezogenen Steuern zur Deckung der vom Reich
p

e 2 Uhr vertagt.Präſident Loebe teilt mit, daß bei Feſtſtellung der nament
lichen Abſtimmung ein Rechenfehler unterlaufen ſei. it

Demgemäß ſind
abgegeben worden. 185 Abgeordnete

16 ſich der Stimm-421 Stimmen
haben mit nein geſtimmt,
abgabe enthalten.

Preußiſcher Landtag
w. Berlin, 15. Februar.

Jn der der Beratung der Anträge über die
Finanznot der Gemeinden ſtimmt

Abg. v. Einern (D. Vpt.) dem ſozialdemokratiſchen Antrage
auf ſofortige Auszahlung der Anteile der Reichsein-
kommenſteuer grundſätzlich zu, hält aber eine Prüfung der Ein-
zelheiten in einem Ausſchuß für notwendig.

Ein Regierungsvertreter hält den jetzigen Zeitpunkt für Be
ſprechungen für beſonders glücklich, weil der Entwurf des Land
ſteuergeſetzes demnächſt zur Verabſchiedung kommen werde.
Zur Aufrechterhaltung der Selbſtverwaltung der Gemeinden ſei

die Regelung dern tn eine notwendige Vorausſetzung. it dem Syſtem der verſchiepenartigen
Reichszuſchüſſe zu den verſchiedenen ſozialen Einrichtungen der
Gemeinden müſſe ein Ende gemacht werden, den Landesregie-
rungen ſeien aber die Hände durch das Reich gebunden. Die
Einkommenſteueranteile der Gemeinden für das Jahr 1921 wer-
den ſchneller überwieſen als im Vorjahre. Es iſt aber nicht an
gängig, daß einzelne Gemeinden die eingezogenen
Steuern an das Reich nicht abliefern.

Der Reichsfinanzminiſter hält den gegenwärtigen Zeitpunkt
noch nicht für den richtigen zur Regelung der Steuer
verhältniſſe zwiſchen Reich und Gemeinden. Eine ſcharfe Ab-
grenzung der Steuergebiete wird nicht möglich ſein, ſondern es
wird ſich im weſentlichen um einen Verteilungsmaßſtab handeln.
Das Einſpruchsrecht des Reichsfinanzminiſters verzögert die Ein
führung kommunaler Steuern. Die preußiſche Regierung ſteht
auf dem Standpunkt, daß der Einſpruch keine aufſchiebende Wir-
kung haben darf. Die Aenderung des Landſteuer-
geſetzes wird den Gemeinden weſentliche Erleichterun-
gen bringen.

Abg. Beyl (Unabh.) betont, daß in der Klage über die Laſt
der Gemeinden eine einheitliche Front von der äußerſten Rechten
bis zur äußerſten Linken beſtehe. Viele Gemeinden ſtehen eigent-
lich ſchon im Bankrott. Die Städte ſeien durchaus berechtigt, die

geſchuldeten Beträge zu verwenden. Der Kommunalgeſetzentwurf
dürfe nicht in der Verſenkung verſchwinden, ſondern müſſe trotz
einiger mißlungener Verſuche durchgeführt werden.

Abg. Gold (Dem.) befürwortet ein von ſeinen Freunden be-
antragtes Notgeſetz, wonach die Gemeinden berechtigt ſein
ſollen, bis zur Veranlagung der wiederkehrenden Gemeinde-
ſteuern und Kanaliſationsgebühren die für das Jahr erhobenen
Abgabebeträge von den Steuerpflichtigen weiter vorläufig einzu-
ziehen. Die Not ſei nicht durch das neue Regime verſchuldet
worden, ſondern ſei eine natürliche Folge des verlorenen Krieges.
Die Regierung müſſe mit viel größerer Energie für die Gemein-
den ſorgen. Die Sparſamkeitsmaßnahmen in den Städten ſeien
durchaus nicht angebracht, zumal die Städte über zwei Drittel
der Schuldenkaſten tragen müßten. Die Gemeinden müßten
wieder das Recht erhalten, mit ſtaatlicher Genehmigung ihren
Anteil an der Einkommenſteuer feſtzuſetzen.

Abg. König- Weißenfels (Komm.) ſieht die Urſache der Finanz-
d Lider Mißwirtſchaft, die während des Krieges getrieben wor-

en ſei.
Die Anträge wurden dem Gemeindeausſchuß überwieſen.
Dann wurde die in einer früheren Sitzung abgebrochene Be-

ratung der Anträge zugunſten der aus Polen vertriebe-
nen Deutſchen wieder fortgeſetzt. Die Abgg. Schulz-Neu-
köln (K.) und Klausneck (K.) bekämpften die Anträge, während
Abg. Neinhardt (Dn.) und auch Landwirtſchaftsminiſter Dr. Wen-
dorff für ihre Annahme eintraten. Die Anträge wurden teils
angenommen, teils dem Landwirtſchaftsausſchuß überwieſen

Zur erſten Beratung kam dann die Vorlage über die Durch-
führung der ſtaatlichen Polizeiverwaltung im rhei-
niſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Die Vorlage
wurde vom Abg. v. Dryander (Dn.) befürwortet, vom Abg. Opper
(U. S.) heftig bekämpft.

Nach 525 Uhr wurde die Weiterberatung auf Donnerstag
12 Uhr vertagt.

Der Neichswirtſchaftsrat wies in der beukigen Sitzung das
Geſetz über die Ausfuhrabgabe an den Ausſchuß zurück und nahm
den Beſchluß des Ausſchuſſes für Siedlungs- und Wohnungs-
weſen, über Erhebung einer Abgabe und Förderung des Woh

Arbeiter weit höhere Mietsbeträge auf als der ausländiſche.
Nach kurzer weiterer Debatte, in der Abg. Jſemann (Z.) ſich

nungsbaues an mit der Maßnahme, daß die auf 50 Prozent feſt
geſetzte Abgabe auf 100 Prozent erhöht werde.

Neue Streikbewegung
unter den Eiſenbahnery

Die Erxoriung, da nach Seitegurs de en
g na egung enbahnerunter der Beamtenſchaft wieder h

werde, hat ſich nicht erfüllt. Es läßt ſich erkennen, daß die t
regung in den einzelnen Direktionsbezirken ſeit Beginn de
Reichstagsverhandlungen über den Eiſenbahnerſtreik erheblich
wachſen iſt, und man muß mit der Tatſache rechnen, daß t
nächſter Zeit Teilſtreikts aufflammen können. x

Für morgen hat die Reichsgewerktſchaft deutſcher
Eiſenbahnbeamter ihren erweiterten Vorſtand zuſam,
menberufen, der zu der augenblicklichen Lage Stellung nehme
ſoll. Die einzelnen Landesgruppen drängen zum Teil ſehr teſ
ug auf ein Vorgehen der Reichsgewerkſchaft gegen
die Maßnahmen der Regierung. Auf jeden Fall wer
den die Beſchlüſſe der Reichsgewerkſchaft ſehr ſtark von der Stim
mung im Lande beeinflußt werden, und es iſt durchaus denkbar
daß die beſchlußfaſſende Körperſchaft der Regierung ein neue
Ultimatum überreicht. Für dieſe Annahme ſpricht auch d
Umſtand, daß d'ie gemäßigten Elemente
Reichsge werkſchaft kaum noch ihren Ein lu
geltend zu machen vermögen. Es kommt ferner i
daß zwiſchen gewiſſen Perſönlichkeiten der Reichsgewertſchaft und
der Kommuniſtiſchen Partei eine ſehr enge Veziehung beſteht
und daß gerade von dieſen Perſonen alle Anſtrengungen gemacht
werden, um für die erſten Tage des März eine neue
Eiſenbahnerbewegung zuinſzenieren, die von
der K. P. D. ge wünſcht wird. Die Kommuniſten haben
inzwiſchen unter den Eiſenbahnarbeitern eine ſehr
lebhafte, durch reiche Geldmittel unterſtützte Propa
ganda entfaltet und auch hier eine Aktion für die nächſte Zen
vorbereitet. So fand vor zwei Tagen in Weſtend eine Verſamm,
lung der Eiſenbahnarbeiter-Funktionäre ſtatt, in der mitgeteilt
wurde, daß die Eiſenbahner die Maßnahmen der egierun
durch einen Streik beantworten müſſen. Es ſei die e
nendige Verbindung mit der Reichsgewerkſchaft
hergeſtellt, und die endgültige Entſcheidung der Eiſenbahn
arbeiter werde auf Donnerstag abend vertagt, da der erweiterte
Vorſtand der Reichsgewerkſchaft wahrſcheinlich am Donnerstgnachmittag ſeine endgültigen Beſchlüſſe faſſen werde. v
Streikkaſſen ſeien überall wieder aufgefüllt, und man könne
einer neuen Bewegung mit Ruhe entgegenſehen.

Deutſchnationaler Parteitag Potsdam
Der zweite Tag des Deutſchnationalen Partei

tags für Potsédam II begann wiederum mit preußiſchen
Märſchen und dem gemeinſamen Geſange: „Wier treten zum
Veten“. Das Eingangswort ſprach Abg. Generalſuperintenden
D. Reinhardt (Stettin), der den Bund Ehriſtentum und Deutſch
tum behandelte im Sinne des Kaiſerwortes, daß dem Volke die
Religion erhalten bleiben muß. Wie die Deutſchnativnale Volks
partei dieſes koſtbare Erbe aufgenommen hat, zeigte er in leb
haft begrüßten Ausführungen, denen der Vorſitzende Graf
Weſtarp noch einen beſonderen Dank ausſprach

Abg. Arbeiterſekretär Rüffer hielt einen Vortrag über den
Kampf um die deutſche Arbeiterſchaft.

Abg. Edler von Braun gab als nächſter Redner in ſpannen
den Ausführungen über den Wiederauſbau und die deutſche
Landwirtſchaft ein Bild des großen Planes von dem Hilfs-
werk der deutſchen Land wirtſchaft. Das Ziel einer
Erzeugungsſteigerung, ſo daß die mörderiſche Lebensmittelein
fuhr überflüſſig wird, iſt erreichhar, wenn die techniſchen und
wiſſenſchaftlichen Fortſchritte der Geſamtlandwirtſchaft zugänglich
gemacht werden können. Dieſe Aufgabe kann nur von dem aufs
engſte zuſammengeſchloſſenen Berufsſtande in die Hand genom-
men werden. Vorausſetzung aber auch für dieſen großen Plan
iſt das unaufhörliche Verlangen nach einer Reviſron dez
Vertrages von Verſailles und als weitere Voraus-
ſetzung alle Anſtrengung: Fort mit der Lüge von der
deutſchen Schuld

Graf Weſtarp: Das furchtbare Wort Clemenceaus: 20 Millio
nen Deutſche ſeien zu viel, wird ſich v erfüllen, wenn
nicht alle Stände einmütig an dem großen Werke mitwirken!
Folgende Entſchließung wurde darauf einmütig ange
nemmen:

Der Parteitag begrüßt mit dankbarer Genugtuung das
große Hilfswerk der Landwirtſchaft, von deſſen Gelingen die
Daſeinsmöglichkeit des deutſchen Volkes abhängt. Er erklärt
es als unbedingt erforderlich, daß die Arbeit der Landwirtſchaft
bei der ſtädtiſchen Bevölkerung volles Verſtändnis finde und
daß Stadt und Land ſich in vertrauensvoller Einigkeit dem
Wiederaufbau des Vaterlandes dienſtbar machen.

Taritus in Germanien
Eine kulturljiſtoriſch-zeitgemäßße Satyre

8] VonErnſt Meſſerſchmidt.
Allmählich teilte ſich die Wolke und ich ſah ein ſchwarzes

Ungetüm, zitternd, fauchend, zum Sprung bereit. Und da
warcn ja auch menſchenähnliche oder vielmehr unähnliche
Weſen. Wie die Teufel ſahen ſie cus. Wirklich, hier konnte
man das Gruſeln lernen.

Sollten dieſe Ungeheuer Germanen ſein
„Hab' ich geſagt, geh aus dem Weg, du Schwein,“ brüllte

der eine und nahm ſeine Kopfhaut herunter.
Nein, das war kein Germane. Schwarzes Kraushaar,

krumme Naſe. So ſehen doch jene Geldſchacherer aus dem
Oſten aus, wie kamen denn die hierher?

„Vielleicht iſt er krank,“ ſagte der,
ſchwarzen Ungetüm ſteckte.

„Wos haßt krank. ſchmaiß'n in den Stroßengrobn un
laſſn verrecken.

der vorn in dem

s iſt kainer von unſre Lait'.
Da kam der vordere zu mir, nahm mich ſacht unter die

Arme und ſetzt mich an die Seite der Straße. Und wie
ein Traum war das ſchwarze Ungeheuer verſchwunden. Jn
der Ferne noch ſah ich die Wolke blitzſchnell dahinjagen.

Ich ſchüttelte den Kopf. Teufelsſpuckl! Ein Wagen
ohne Pferde, ohne Sklaven und fährt dahin, wie der Wind!

Sinnend über die Wunder, die ich erlebt, ſaß ich da.
Was war das für eine Welt geworden? Schon gerente es
mich faſt, unſeren ſtillen Winkel im Elyſinm verlaſſen zu

ben, aber dann beſann mich ich doch wieder. Nein, auf
ibem Wege wollte ich nicht ſtehen bleiben. Nun wollte ich

auch alles durchkoſten, mochte kommen, was da wolle. Auf
das Schlimmſte war ich gefaßt.Schon ſenkte ſich die Sonne jenſeit des Rheins. Da
knarrte auf der Straße ein Pferdewagen daher. Als er bei
mir angekommen, rief eine gemütliche Stimme: „Nun Alter,
wohi We mit der Hand nach der Stadt. „Komm, ſteig

re a in,“ ſagte die Stimme wieder.an len w. auf. Ein freundliches, rechtes Ger
lächelte mich an. Da kletterte ich aus dem

Straßengraben und ſtieg auf den Wagen, der gleich darauf
weiterraſſelle.

„Biſt wohl vom Theater,“ fragte der Mann.
Jch ſchüttelte mit dem Kopf. Dann fragte ich ihn auf

lateiniſch, wer er ſei, er ſchien es nicht zu verſtehen. Darauf
verſuchte ich es in der Chattenſprache, der einzigſten ger-
maniſchen Sprache, die mir geläufig war. Er horchte wohl
auf, aber dann ſchüttelte er doch wieder mit dem Kopf. So
ſchwiegen wir beide. Nur einmal noch wandte er ſich mir zu.

„S' wird kühl, Alter, und du haſt nichts, außer dem
Fetzen auf dem Leibe.“ Und damit gab er mir ein grobes
dickes Tuch, in das ich mit den Armen kriechen mußte.

Nun war mir ſchön warm. Und wohlig dämmerte ich
vor mich hin. Es mußte wohl eine ganze Zeit verſtrichen
ſein, da drang auf einmal Lärm an mein Ohr und gleich
darauf hielt auch unſer Wagen. Jch hörte, wie der freund
liche Mann neben mir murmelte: „Er ſchläft, mag er! Das
Weitere wird ſich finden.“

Erſt nach geraumer Zeit gelang es mir, die Schlafgeiſter
abzuſchütteln. Jch ſchlug die Augen auf: Beim Jupiter, war
ich in Rom? Steinerne Straßen, ſteinerne Häuſer und die
Menſchen, die vielen Menſchen. Das war aus dem wilden
Germanien geworden?

Es hielt mich nicht länger, ich mußte herunter von dem
Wagen und auf Entdeckungsreiſen gehen. Da was war
das? Urgermaniſche Laute, das Klappern von Krügen. Jch
ſtand und ſtarrte; da ſagte eine Stimme neben mir: „Die
Vandalen treiben's heute ja wieder ſehr luſtig.“

Die Vandalen? Mein Eott, wie kommen die von der
Oder hierher nach dem Rhein! Aber gleichviel, die Wander-
luſt ſtak ja den Germanen in den Gliedern. Waren nicht
auch die Cimbern und Teutonen über die Alpen gekommen,
warum nicht die Vandalen von der Oder nach dem Rhein?

Und da! Ha der richtige rauhe Germanengeſang,
wie ich ihn vor Zeiten ſchon hörte. Ja, nun wußte ich's
ganz genau, daß ich in Germanien war. Jch wurde auf ein
mal ganz vergnügt. Am liebſten hötte ich die Vandalen be
grüßt. Aber dann beſann ich mich anders

Jm dammernden Abend wanderte ich tn die Stadt
hinein. Kein Menſch nahm von mir Notiz Das haſtete
und ſjagte, lärmte und lachte an mir vorüber. Dunkler
wurde es und dunkler doch da flammten vlötzlich überall

lichkeit. J

weiße Sonnen auf und verbreiteten ein ſtrahlendes Licht.
Jch erſchrak, doch rings um mich wogte das Getriebe ſorglos
weiter. Das linderte meine Angſt etwas. Weiter und
weiter kam ich in die Stadt hinein. „Jmmer wilder brandete
das Leben zwiſchen himmelhohen Häuſern. Mir graute es
Mitten durch die Menſchenmenge fuhren Pferdewagen, ſauſte
jener Teufelsſpuk von der Landſtraße, klingelten kleine
Häuſer daher.
in Rom je ſolches Leben. Das war Germanien?

Jn den Häuſern waren rieſige Läden voll der erleſenſten
Köſtlichkeiten, voll Luxus, wie ihn Rom nicht reicher beſeſſen
War das Germanien, das einfache, natürliche, ungekünſtelke
rauuhe Germanien?

Jn einer weiten zauberſtrahlenden Halle ſaßen wunder
lich geputzte Leute an den Tiſchen. Blonde Germanen eilken

geſchäftig hin und her, ſchienen Sklavendienſte zu verrichten
und ſchwarzhaarige krummnaſige Fremdlinge aus dem
Oſten zu bedienen Jn Germanien Germanen als Sklaven
jener Wucherer aus dem Morgenlande? Wie ging das nun
wieder zu. Blonde Germanen als Sklaven, ihre blonden
Frauen als Dirnen. Denn die meiſten dieſer ſchwarzhaart
gen Geſellen hatten ein blondes Mädchen neben ſich
praßten dieſe Leute, und neben mir bettelte ein kleiner
blonder Junge um ein Stück Brot. Iſt das Germanien

Betäubt ſchritt ich weiter. Jmmer verwirrender wurde
das Getriebe, mir ſchwindelte. Da bemerkte ich eine kleine
ſtille Gaſſe und ſchlüpfte hinein. Doch Entſetzen packte in
Aus allen Fenſtern und Türen ſchauten blonde, geſchmin
Frauen mit laſterhaften Augen und laſterhaften Gebör en.
Dirnen! Das gab mir den Reſt; ich lief, was ich
konnte, fort, nur fort! Atemlos, wie ein gehetztes ten
unfähig, etwas zu denken, eilte ich dahin, bis ich, noch mi i
in der Stadt, in einem Park ſtand. Erſchöpft ließ ich mit
auf eine Bank nieder. Ruhe, nur Ruhe!

Dumpf drang der Lärm der Stadt zu mir derte
um micht her war Stille. Lange, lange genoß

er mehr wich der e von meiner S
wollte an all das nicht mehr denken, nur die herrliche

ſtunde genießen.
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der Arbeitsmarkt für Halle und Saalkreis
im Novemöer, Dezember 1921 und Januar 1922

uf Grund der Beobachtungen des ſtädtiſchen Arbeitsamtes Halle.
Wie in den vorhergehenden drei Monaten war auch im

evember, Dezember und Januar im Bereich des Arbeitsamtes
de allgemeine Arbeitsmarktlage günſtig. Während der ganzen
verichtsgeit bewegte ſich der normale Tagesbeſtand der beim
ürbeitsamt gemeldeten männlichen Arbeitſuchenden zwiſchen 450
und 600. Hierzu kam allerdings während der einzelnen Froſt
perioden noch eine Zahl von vorübergehend arbeitsloſen Bau
arbeitern, die je nach der Stärke und Dauer des Froſtes ſchwankte
m Ende Januar den höchſten Star.d von 450 erreichte. Außer
dem waren täglich im Durchſchnitt 100--150 Bewerber gemeldet,
die ſich noch in Stellung befanden. Das Angebot moännlicher
Stellen hat gegenüber den 3 Vormonaten bedeutend nachgelaſſen.
Fwar ergab im November der tägliche Beſtand gemeldeter
Liellen im Durchſchnitt noch 448 feſte und 41 Aushilfsſtellen,
dieſe Zahlen ſanken aber mit Beginn des Dezembers ſehr z
und zeigten von Mitte Dezember bis Mitte Januar einen ief
ſtand von durchſchnittlich 226 und 30, der ſich indeſſen in der
eten Hälfte des Januar wieder auf 260 und 53 hob. Trotz ſeines
Rücganges muß das männl. Stellenangebot als ſehr gut be

ſhnet werden. Denn es iſt eine bekannte Erſcheinung, daß
m der Winterszeit, welche ouf die Beſchäftigungsmöglichteit im
Freien nachteilig wirkt, das Stellenangebot immer zurüchkgeht.
Tennoch wurden beim Arbeitsamt in den 3 Berichtsmonaten ins
geſamt 6169 im Vorjahre 4287) männl. Stellen neue gemeldet
ind 5225 (3635) männl. Stellen beſetzt. Das bedeutet gegenüber
dem gleichen Zeitraum des Vorjahres ein mehr von 40, bzw. 44

iezent.n nahgebendem Einfluß auf dieſe günſtige Arbeitsmartt-

e war die Metall und Maſchineninduſtrie, die wie im Herbſt
en immer noch voll beſchäftigt war und deshalv keine Ent
aſungen nennenswerten Umfanges vorzunehmen brauchte. Es
beſtand ſogar im Metallgewerbe an gewiſſen Spezialarbeitern,
jnebeſondere an Formern, Kernmachern und Werkzeugmachern,
douernd Mangel, ein Mangel, der übrigens auch an vielen ande
ren Orten zu beachten iſt. Das Arbeitsamt vermittelte in der
Perichtszeit insgeſamt 870 (i. Vorj. 531) Metallarbeiter, alſo
z Prozent mehr wie in der gleichen Zeit des Vorjahres. Das
Holzgewerbe war, wie in den Vormonaten, im Nov. ſo ſtark
deſchäftigt, daß die Nachfrage nach Facharbeitern aller Art nicht
befriedigt werden konnte. Jn den beiden letzten Monaten ging
hier aber der Bedarf an Arbeitskräften ſtark zurück, ſo daß nur
zech Koſtenmacher für Karoſſeriebau und zeitweiſe Stellmacher
ſehlten. Dennoch gab es arbeitsloſe Holzarbeiter nur in geringer
dahl. Der ſonſt dauernd große Mangel an gelernten Bauar-
keitern wandelte ſich ſeit Ende November infolge des Froſtes,
vie bereits J in Arbeitsloſigkeit, wird aber nach dem
Fintritt milder Witterung ſofort wieder in die Erſcheinung tre
ten, und bei der in dieſem Jahre zu erwartenden größeren Bau-
tötigkeit fühlbarer werden als vorher. Der Bedarf an Schneidern
war während der ganzen Berichtszeit nicht zu befriedigen, wenn
z auch im Januar etwas nachließ. Die gemeldeten offenen
Stellen für Friſeure ſowie für jugendliche Hausdiener und Lauf-
burſchen waren ebenfalls ſchwer zu beſctzen, weil Bewerber
meiſtens nicht in genügender Zahl vorhanden waren und die
Jugendlichen die beſſer bezahlte Fabrikarbeit vorzogen. Jn den
naphiſchen Gewerben beſtand eine geringe Arbeitsloſigkeit. Da
gegen deckten ſich im Nahrungs- und Genußmittelgewerbe ſowie
in der Lederinduſtrie beim Arbeitsamt im allgemeinen Angebot
und Nachfrage. Die Anforderung von männlichen Arbeits
kräften für die Landwirtſchaft war der Jahreszeit entſprechend
r dennoch beſtand dauernd ein großer Mangel an jungen

ſchirrführern und Arbeitsburſchen, während die Vermittlung
der zahlreich gemeldeten verheirateten Schweizer- und Tage-
lehnerfamilien infolge des Fehlens geeigneter Wohnungen auf
dem Lande ſcheiterte. Aus dem Gaſtwirtsgewerbe war immer ein
Beſtand von 50——0 und mehr Arbeitsloſen vorhanden. Obgleich
ine größere Zahl Kellner, in feſte, meiſt auswärtige Stellungen
oermittelt wurde, konnte bei der rückläufigen Entwickelung dieſes
Cewerbes Verkauf von gaſt wirtſchaftlichen Betrieben die
ärbeitsloſigkeit nicht vermindert werden. Sie wurde aber ge
mildert durch ein größeres Amgebot von Aushilfsſtellen das die
Einkervergnügen brachten. Für ungelernte Arbeiter waren der
Rückgang der Beſchäftigung im Freien und das Aufhören der
guder-Campagne von großem Nachteil. Die Arbeitsloſigkeit hätte
ſier ſtark zugenommen, wenn nicht die lebhafte Nachfrage nach
Ungelernten aus dem Metallgewerbe und beſonders dem Handels
und Transporigewerbe ſowie die Anforderungen der Poſt für den
Teibnachts- und Neujahrsverkehr ausgleichend gewirkt hätte.
Auch die Verbreitung der Grippe trug ihren Teil bei, durch einen
größeren Bedarf von Erſatzkräften für Erkrankte das Arbeitsan
gebot zu heben. Die Unterbringung von Schwerbeſchädigten
widelte ſich glatt ab weil geeignete Stellen infolge des Schwerbe
ſhädigten Geſetzes in hinreichender Zahl vorhanden waren. Kauf
männiſche und Bürokräfte jungendlichen Alters waren, ſoweit ſie
eine gute Durchbildung aufwieſen, ſehr begehrt, dagegen machte
in eang älterer Bewerber in dieſen Berufen große Schwie-

iten.
Der weibliche Arbeitsmarkt zeigt ſich im allgemei

nen wenig abhängig von dem ſehr veränderlichen männlichen
Arbeitsmarkt und der Jahreszeit. Daher bewegte ſich, wie wäh
rend des ganzen Jahres, ſo auch in der Berichtszeit, der Tages
beſtand an weiblichen Arbeitſuchenden um 300 und an weiblichen
effenen Stellen um 400 herum. Jnsgeſamt wurden in den drei
Renaten beim Arbeitsamt 3439 (im Vorjahre 3374) neue weiß-
lihe Stellen gemeldet und 2441 (2730) beſetzt. Alſo im Gegen
ſatz zu dem männlichen Arbeitsmarkt ein Rückgang gegenüber
dem Lorjahre, der aber mehr zufälliger Art iſt. So zeigte der
weibliche Arbeitsmarkt die ſchon früher beobachtenden typiſchen
Erſcheinungen: Uebermäſiger Andrang zur Fabrikarbeit, Be
ang jugendlicher Fabrikarbeiterinnen bei der Ein
ellung, ſtändiger Mangel an weiblichem Perſonal in der Haus-,

Gaſt und Landwirtſchaft, beſonders hervorzuheben iſt nur, daß
g Bedarf an ugendlichen kaufmänniſchen Oualitätskräften,
r piſächtich an tüchtigen Stenotypiſtinnen anhielt, und erſt in
er letzten Zeit etwas nachließ. Bedenklich iſt die neuerdings

orgetretene Leitung weiblicher Angehöriger anderer Berufe,
auch älterer, ſich kaufmänniſch ausbilden zu laſſen in der Hoff
ung, dadurch bald eine gut bezahlte Stelle zu finden, eine Hoff
auß die meiſt bitter täuſcht, da faſt nur jüngere und geübte

fte zur Einſtellung kommen.

Keine durchgehende Krbeitszeit

bei der Eiſenbahndirektion Halle
Auf eine von volksparteilicher Seite geſtellte Anfrage beir.m Einführung der geteilten oder deerchgehenden Arbeitszeit

matz der Eiſenbahndirektion Halle iſt vom Reichsver
miniſter Groener folgende Antwort eingegangen:

Einführung der geteilten Arbeitegeit ben der
rektion und den Eiſendahgämtern mit u der

t Halle gründet ſich auf
d Vanee

Beamten n
e e

e gu Wien nur teGründen ein ſolch

hHof“, Reilſtraße, die nächſte Zuſammenkunft ſtatt.

a erſcheint, kann durchge gearbeein Aniche Durchführung jenes Grundſatzes bei der Reichsbah ahend itet werden. Um die
u ſichern, habe ich angeordnet, daß die durchgehende Arveitszeit

j den Eiſenbahndireltionen, Aemtern und Jn'pektionen nur
in deu Orten beibehalten werden darf, wo der einfache Weg von der
r Dienſtgebäude für mehr als die Hälfte der beteiligten Beamten über 238 Kilometer beträgt. Statt der Wege
lenge ſoll ber den Beamten, die während der Mittagspanſe die
Reichsbahn benutzen können, der für die Zurüchegung des
Weges erforderliche Zeitaufwand (Zu- und Abgungszeit ſowie
planmäßige Fahrzeit der Züge) berückſichtigt werden, wobei
236 Kilometer Weg mit 80 Minuten r bewerten ſind. Die
Vorausſetzung für die Beibe haltung des durch
gehenden Dienſtes trifft für die eingangs bezeichneten
Eiſenbahnbehörden in Halle nicht zu. Das wird auch für
die Eiſenbahndirektion durch eine Zuſammenſtellung beſtätigt,
die die in der Anfrage erwähnte Abordnung im Reichsverkehrs
miniſterium übergeben hat. Nach dieſer Zuſammenſtellung
haben von den 971 Beamten der Eiſenbahndirektion 326 Beamte
einen Weg von weniger als 30 Minuten, 14! einen ſolchen von
80 Minuten und 278 einen weiteren Weg, während 46 Beamte
auswärts wohnen. Sofern ſich für dieſe letzteren aus der Ein-
t der geteilten Arbeitszeit beſondere Härten ergeben
ollten, iſt der Eiſenbahndirektionspräſident befugt, Ausnahmen

von der geteilten Arbeitszeit zuzulaſſen. Ein Widerſpruch mit
anderen Anordnungen des Reichsverkehrsminiſteriums in der
Frage der geteilten Arbeitszeit beſteht nicht. Für deren grund-
r Einführung iſt die Erwägung maßgebend geweſen, daß

je Beamten des inneren Dienſtes, um die es ſich bei der Reichs
bahn nur handelt, nach der Verlängerung des täglichen Dienſtes
auf 8 Stunden bei der durchgehenden Arbeitszeit nicht in der
Lage ſein würden, ohne Einlegung einer, die Dienſtzeit nos
weiter verlängernden Pauſe die von ihnen zu erwartende volle
Arbeitsleiſtung auch wirklich zu erzielen.

Volksverein Halle Saalkreis der
Deutſchnationalen Volkspartei

Deutſchnationaler Lehrerbund, Ortsgruppe Halle. Die für
Freitag, den 17. Februar, anberaumte Mitgliederver-
ſammlung wird auf Freitag, den 24. Februar,
abends 8 Uhr verſchoben. Lokal Landesverband, Leipziger
ſtraße 17, II.

Gruppe NordOſt der Deutſchnationalen Volkspartei. Am
Freitag, den 17. Februar, abends 8 Uhr findet im Hotel „Ka i 3

oOlt
tiſche Ausſprache über den Eiſenbahnerſtreik und Erörterungen
wirtſchaftlicher Fragen. Außerdem muſikaliſche Vorträge. Zahl
reiches Erſcheinen erwünſcht.

Bei den Freunden der chriſtlichen Welt ſprach Pf. Lie
Bauke über „Auguſtins Stellung und Bedeutung in der Ge-
ſchichte des Chriſtentums“. Redner zeigte unter beſonderer
Schilderung der inneren Entvwicklungsgeſchichte wie Auguſtin.
der an der Schwelle zweier Zeiten ſteht, gerade auch in der Kriſis
unſerer Zeit mannigfachen Fragen zeitloſe Antwort zu geben
vermag. Verſchiedene Proben aus ſeinen „Bekenntniſſen“, die
den lebendigen Pulsſchlag der großen Perſönlichkeit ſpüren
ließen, verſtärkten den Eindruck, daß die eingehende Beſchäftigung
mit Auguſtin unſerer Zeit nur zu wünſchen iſt.

Aus Mitteldorctſchlano
Der Thüringer Städteverband ſür eine dualiſtiſche

Gemeindeverwaltung
Aus Weimar wird uns geſchrieben:
Zu dem Entwurf einer Gemeindeordnung für Thüringen

nimmt in einer an die Regierung gerichteten Denkſchrift der
Thüringer Städteverband Stellung, und zwar kommt dieſer große
Verband ſchließlich zu folgenden Richtlinien: Die beſte Ver-
faſſung würde die du galiſtiſche ſein mit zwei gleichberechtigten
Körperſchaften, Stadtrat (Magiſtrat) und Stadtverordnetenver-

mit dem Rechte der Gemeinden insbeſondere für
ie kleinen und mittleren Gemeinden zu empfehlen durch

Ortsſatzung die Einheitsvertretung zu beſchließen mit
dem Bürgermeiſter als ſtimmberechtigten Vorſitzenden mit dem
Rechte der Beanſtandung der Gemeinderats-(Stadtverordneten)
Beſchlüſſe, wegen Ueberſchreitung der Befugniſſe, wegen Geſetz
und Rechtswidrigkeit und wegen Gefährdung des Gemeinwohles.
Erſt in zweiter Linie könne die Einheitsvertretung nach badiſchem
Muſier mit dem Vorſitz des Bürgermeiſters, in der auch die be
ſoldeten Gemeindevorſtands-(Stadtrats) Mitglieder volle Stimm-
berechtigung haben. Der Regierungsentwurf einer neuen Ge-
meindeordnung für Thüringen kann in ſeinen Grundzügen nach
einmütiger Anſicht des Thüringer Städteverbandes als Grund
lage nur angenommen werden, wenn eine Abänderung und Er-
änzung in folgenden einſchneidenden Fragen erfolgt: 1. Unter
chiedliche Behandlung der Gemeinden nach ihrer Größe und

ihrem Wirtſchaftsleben, Aufrechterhaltung und ſtrikte Durch
führung des Rechtes der Selbſtverwaltung; 2. Beſchränkung der
Staatsaufſicht auf das geſetzlich unbedingt erforderliche Maß und
Erſetzung des Genehmigungsrechtes der Aufſichtsbehörde durch
ein Einſpruchsrecht; 3. Sicherung eines geordneten Nechtsmittel
ganges; 4. Schaffung eines arbeitsfähigen und nach dem Maße
ſeiner Verantwortlichkeit mit den entſprechenden Rechten aus

geſtatteten Gemeindevorſtandes. A
Bitterfeld, 15. Febr. (Tödlich verunglückt.) Der

Arbeiter Otto Kirſchner verunglückte auf dem Grießheim-Elet
tronwerk 1 beim Rangieren ſo ſe,'er, daß er bald darauf an den
erlittenen Verletzungen Karb.

Schkeuditz, 15. Febr. Superintendent Ramin
tritt zurück.) Nach 18jähriger reicher Tätigkeit ſcheidet
Superintendent Ramin aus ſeinem Amte. Pflege des Evange-liſchen Bundes, des Guſtav-Adolfvereins, der Evangeliſchen
Frauenhilfe, der Evangeliſchen Frauenvereine, Gründung einer
Schweſternſtation und Förderung der Volksbücherei war der
Gegenſtand ſeiner raſtloſen Arbeit. Die Kirchengemeinde hat
ihm als Zeichen ihres Dankes ein wertvolles Erinnerungsgeſchenk
gemacht; ſie ließ dem Scheidenden durch die kirchlichen Körper-
ſchaften ihr herzliches Vertrauen ausſprechen und wünſcht ihm
einen geſegneten Lebensabend.

Deſſau, 15. Febr. (Die bei der Brandkataſtrophe
des Friedrichsthegaters) ſchwerverwundeten beiden Per-
ſonen, der techniſche Direktor des Theaters, Herr Meyer. und
die Garderobiere, Frau Thorhauer, befinden ſich hier noch immer
im Joſefskrankenhauſe. Wie wir hören, geht der erſtere nun
mehr einer ſchnellen Geneſung entgegen und hat Ausſicht auf
eine baldige völlige Ausheilung ſeine Brandwunden. Nicht ſo

nelle Fortſchritte macht die Beſſerung des Zuſtandes der Frau
Thorhauer, die immer noch in ſchwerem Leiden darniederliegt.

Unter den Spenden für den Theaterneubaufonds vefinden
ſich wieder einige von recht beträchtlicher Höhe, die zumeiſt aus
der anhaltiſchen Großinduſtrie ſtammen. So gingen bei der
Handelskammer von der Firma Tuchmann u. Sohn in Deſſau
100 000 Mk., von der Firma Tanz Braun A.G. in Zerbſt und
von der Firma Eſchebach u. Co. in Roßlau je 50 000 Mk. ein,
von den lvayhwerken in Bernburg wurden 250 000 Mk. ge
ſpendet.

18. Febr. (E t ige desu ſei ber T de ederJ ee

einſchneidenden Maßnahme gegzwungen, die Verſorgung

tädte Roßlau mit Vat voller S
kändig einzuſtellen

paares.)
Erfurt, W. Febr. Selbſtmord eines Lrebes-

Jn einem Hotel in der Bahnhoffſtraße tran en
geſtern abend ein 14jähriges (N) Mädchen und deſſen Liehhaber,
ein 24 Jahre alter Eiſenbahnangeſtellter, e ne ganze

laſche Luſol aus. Das Mädchen ſtarb bald nach der Ein
ſieferung im Krankenhauſe, der junge Mann einige Stunden

äter. Das hier in der Rudolfſtraße wohnhafte Mädchen ha
chon früher einen Selbſtmordverſuch begangen.

Heiligenſtadt (Eichefeld), 15. Febr. (Gr o
einer Wattefabrik.) Jn der Thüringer Wattefakrik zu
Worbis brach ein Großfeuer aus, dem zwei Menſchenleben zum
Opfer fielen Der Sachſchaden läßt ſich noch nicht abſchätzen, iſt
aber auf jeden Fall ſehr groß.

Gera, 15. Febr. (Jm Tode vereint.) Jn ihrer
Wohnung fand man den ehemaligen Gemeindebeamten Schmiede
berg aus Zwötzen und ſeine Frau tot vor. Es wurde feſtgeſtellt
daß beide durch ausgeſtrömtes Gas getötet worden ſind. Ob es
ſich um Selbſtmord handelt oder ein Unglücksfall vorliegt, konnte
noch nicht aufgeklärt werden.

w. Hof i. B., 15. Febr. (Zu der Bluttat en Regnitz-
[oſau) wird gemeldet: außer der 17jährigen Nichte Klug des
Schuhmachers Schnabel iſt auch Schnabel ſelbſt ein Opſer des
Mörders geworden. Er iſt in letzter Nacht in einer hieſigen
Privatklinik geſtorben. Frau Schnabel befindet ſich noch in
Lebensgefahr. Die Oeffnung der Leiche findet heute ſtatt. Es
iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es ſich um einen Liebhaber des
jungen Mädchens handelt.

Volkswirtschatt
Abſchluß der CLohnverhandlungen

im müteldeutſchen Braunkohlenbergbau
Nachdem in gemeinſamen für den geſamten Kohlenbergbau

am 28. Januar geführten Lohnverhandlungen für den mittel-
deutſchen Braunkohlenbergbau die grundſätzliche Vereinbarung
einer Lohnerhöhung von durchſchnittlich 10 Mk. je Kopf und
Schicht der Belegſchaft erzielt war, war die Frage der Verteilung
eines Durchſchnittslohnes auf die einzelnen Gruppen der Lohn-
tafel noch offen geblieben. Jn einer vom Reichsarbeitsminiſterium
angeſetzten Einigungsverhandlung, die am 14. Febr.
in Halle ſtattfand, wurde über dieſe Verteilung eine Verein-
barung getroffen, die im weſentlichen folgendes beſagt:

Ab 1. Februar 1922 erhalten die männlichen Arbeiter
über 18 Jahre einen Lohn zuſchlag in den Kernrevieren von
10 Mk., in den Randrevieren von 8,50 Mk., die Arbeiter unter
18 Jahren und Arbeiterinnen in den Kernrevieren einen ſolchen
von 6 Mk., in den Randrevieren von 5,10 Mk. Bis zur Neufeſt-
ſetzung der Gedinge auf Grund der neuen Schichtlohnſätze er
halten die Gedingearbeiter eine feſte Lohnzulage von 11 bzw.
9,85 Mk. je Schicht. Die Lehrlingsbezüge ſind einheitlich um
25 Mk. je Woche erhöht.

Gleichzeitig wurde eine Nachprüfung der von Arbeitgeberſeit
vorgelegten Verechnungsgrundlagen vereinbart.

7

Trotz dieſer Einigung kann die „Volksſtimme“ nicht umhin
in ihrer Nr. 39 vom 15. Februar einen drohenden Streik im mit-
teldeutſchen Braunkohlenrevier an die Wand zu malen. Und
zwar muß die Ablehnung des unſozialen Standpunktes der
organiſierten Arbeitnehmer gegenüber den nicht organiſierten
Arbeitnehmern ſeitens der Arbeitgeber als Vorwand zu dieſer
gerade von mehrheitsſozialiſtiſcher Seite recht eigentümlich be
rührenden Hetze geben. Daß gerade das mehrheitsſozialiſtiſche
Blatt die von ihrer Partei unter einer mehrheitsſogzialiſtiſchen
Regierung geſchaffene Koalitionsfreiheit als Grund für
einen Streik anſieht, iſt eine Jronie des Schickſals, wie ſie nur
ſelten dageweſen iſt.

feuer in

ss. Sächſiſche Emaillier- und Stanzwerke, vorm. Gebr
Güchtel, A.-G., in Lauter. Der Aufſichtsrat ſchlägt nach reich
lichen Abſchreibungen und Rückſtellungen wieder 20 Prozent
Dividende vor.

ss. Landkraftwerke Leipzig, A.-G., Kulkwitz. Eigene
Drahtmeldung.) Wie wir hören, hat ſich das Unternehmen
ſehr günſtig weiterentfaltet, ſo daß für das laufende Ge
ſchäftsjahr mit einem ſehr günſtigen Ergebnis gerechnet werden
kann. Die Aktien der Geſellſchaft ſollen demnächſt in der Leip
ziger Börſe eingeführt werden.

ss, Gardinenfabrik Plauen. Eigene Drahtmeldung
Die außerordentliche Generalverſammlung beſchloß die Ausgabe
von 3700 Genußſcheinen, die den Aktionaren im Ver
hältnis 1: 1 zu je 50 Mark überlaſſen werden.

ss. Neue Aktiengeſellſchaft. Eigene Drahtmeldung.
Die Konſervenfabrik „Thüringen“ G. Hellwig u. Co. in
Laucha a. d. Unſtrut wurde mit 4 Millionen Mark in eine

Aktiengeſellſchaft umgewandelt.
ss. Vom Häutemarkt. Der deutſche Häutemarkt ſtand in der

letzten Woche im Zeichen der Streiklähmung des deutſchen
Binnenverkehrs. Dieſe Geſchäftsſtille bedeutete jedoch kein
Zeichen von Schwäche. Das bewies ſogleich die erſte Auktion nach
Streik-Ende, die Mitteldeutſche Auktion für das
ſächſiſche Gefälle am 10. Februar in Leipzig
Hier brachten im Vergleich zum Vormonat die Rindhäute einen
Preisaufſchlag von 10 bis 15 Proz. und die Kalbfelle einen ſolchen
von etwa 40 Prozent. Das LeipzigDresdner Gefälle, unköpfige
Ware notierte pro Pfund: Ochſen, leichteſte 26,90 M., leichte
25 M., mittelſchwere 25,85 M., ſchwere 27 M., über ſchwere 26, 16
bis 26.95 M.; Bullen: leichteſte 27,60 M., leichte 39.70 M.. mittel
ſchwere 82,70 M., ſchwere 26,05 M. überſchwere 26, 35-—26,95 M.
Rinder: leichteſte 31,50 M., leichte 36,90 M. mittelſchwere 28,40
Mark, ſchwere 28,40 M. Kühe: leichteſte 28,05 M., leichte 27,08
bis 28 M., mittelſchwere 29,05——209,10 M., ſchwere 28 M., über-
ſchwere 28 M. Der Beſuch war zwar infolge der Nachwirkung
des Streikes nicht ſehr groß, aber der Verkauf ſehr flott und
der Bedarf ſehr bedeutend.

Was muß der Fabrikant und Lohnbuchhalter eines indu
ſtriellen Betriebes, ſowie der Handel und Gewerbelreibende über
den Steuerabzug vom Arbeitslohn wiſſen Erläuterungen des
Steuerabzugsverfahrens in Frage und Antwort unter Anlchnung
an die Durchführungsbeſtimmungen zum Geſetz über die Ein-
kemmenſteuer vom Arbeitslohne vom 11. Juli 1921 und Berück-
ſichtigung aller bis zum 31. Dezember 1921 erfolgten Aenderungen
mit Ermäßigungstabelle. Bearbeitet von Steuerinſpektor Schor-
neck beim Finanzomt Detmold. Gültig vom 1. Januar 1922 ab.
Verlag der Meyerſ-hen Hofbuchhandlung, Detmold. Preis 2 M.

Bäürsenhberichte
Börſe. Es herrſchte geſtern eine gewiſſe Zurückhal-

tung. Nachfrage herrſchte beſonders nach Automobilwerten,
während Kali geſtern etwas vernachläſſigt waren. Beſondere
Steigerungen wies La urg auf mit 160 Proz. es folgte Oder

bedarf mit 110. h waren onwaren niedriger ornervbergJe WerteS wek Deviſen waren dei kleinem mätzig

Produktenbericht. Verkin 16. Februar. Im Einklang mitdere Haltung des Weitmarktes herrſchte im vieſigeg Produkte
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